
 1 

6. Seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn 
 
 
Unser Herr, unser Anführer oder "Hauptmann% (wie Luther Jesu# gelegentlic tituliert) ist ein 
"Eingeborener Gotte#% _ d e r  Eingeborene Gotte#! Wen ander# k ö n n t e n  wir allerding# auc al# 
Herrn anerkennen wenn nict einen solcen! Sollten wir jedenfall# einen f r e m d e n Fremdenführer 
un# wählen, wenn wir einen Einheimiscen haben? 
 Aber wodurc sind wir denn s i c e r, in Jesu# einen Eingeborenen Gotte# zu sehen? Nict unser 
kritiscer Verstand wird un# die# ja nahegelegt haben; denn dieser kommt allenfall# bi# zu einem 
"Vielleict%; und dann l e b e n  wir möglicerweise auc bi# zu unserem Ende in diesem "Vielleict%, 
und da# heißt zugleic: leben wir n e b e n  dem Leben (denn in der lediglic abwägenden Betracter-
rolle zu leben, h e i ß t : neben dem Leben zu leben!). Nict unser Verstand, unser H e r z  muß e# un# 
sagen. Und e# sagt e# un# auc. Unser Herz " w e i ß % , daß e# so ist. Und um gleic n o c einen 
Scritt weiter zu gehen: Viel mehr al# unser Herz un# hier sagt, braucen wir möglicerweise auc 
ü b e r h a u p t  nict zu wissen. 
 Aber nun sind ja bekanntlic Kirce und Tradition sogleic da und binden un# über Jesu# so 
unendlic viel auf, daß wir bald völlig verwirrt dastehen und unser Herz, statt immer voller zu 
werden, eher noc leer wird und wir nur allzuleict wieder in eine große Resignation und Gleic-
gültigkeit sinken. Da finden wir un# unversehen# auf diesem mühsamen Weg, durc Di>ict und 
Gestrüpp und Wüsten und Durststre>en hindurc da# n o c  e i n m a l  finden zu sollen, wa# un# 
am Anfang scon sclagartig klar war. 
 Und dennoc: Haben wir da# nur e i n m a l  erbli>t: "Jesu# ist der Eingeborene Gotte#% _ so 
werden wir bi# in die Ewigkeit davon nict wieder lo#kommen können. Und wie lang e# auc dauert 
und wa# für Umwege wir macen: s e i n e , die Seele von Jesu# al# de# Eingeborenen Gotte#, wird 
die Seele in u n s e r e r  Seele zunehmend werden. "Wohin sollen wir gehen!%, antwortet Petru# auf 
die Frage von Jesu#: "Wollt auc ihr mic verlassen?%, _ "du hast Worte [e# ließe sic auc 
überse$en: du hast die Sace] de# ewigen Leben#, und wir haben geglaubt und erkannt: Du bist der 
Heilige Gotte#.% 
 Der "eingeborene Sohn Gotte#% _ wenn ic einmal da# weltlice Gegenbild nehme und von mir 
persönlic auc sprece: Ic habe mic eigentlic nie irgendwo al# "Eingeborenen% fühlen und 
auffassen können: Hier in Adelebsen bin ic sozus. ein zugezogener Kircenbeamter. Da# Adelebser 
"Platt% kann ic zwar mittlerweile einigermaßen verstehen, aber ic würde e# nie sprecen oder mic 
auc nur darum bemühen, e# sprecen zu können, weil darin meine Seele nict klingt und die Sace 
immer etwa# Künstlice# oder Anempfundene# hätte. Ic würde nict einmal mehr da# norddeutsce 
"Platt%, da# mic in meiner Kindheit umgab, zu sprecen versucen, weil ic auc in dieser Sprace 
keine wirklice Verwurzelung habe. Ic bin von meinen Vorfahren her i.ü. auc nur zur Hälfte ein 
Niedersacse (und selbst da ist noc fränkisce# Blut mit dabei), zur anderen Hälfte ein Ostpreuße; 
und während ic äußerlic in niedersäcsiscen Landen aufgewacsen bin, hat meine Seele durc die 
Erzählungen von Vater und Großmutter beinahe mehr noc dem "Land der dunklen Wälder% gehört. 
Auc und gerade in dieser Hinsict habe ic mic nie al# einen "Eingeborenen% auffassen können, und 
noc heute verursacen meiner Natur Menscen, die sic am natürlicsten in ihrer M u n d a r t  au#-
zudrü>en verstehen, wehmütige Scmerzen, weil sie _ zumindest dem Ansceine nac _ etwa# 
besi$en, da# ic im Vollsinne nict kenne: irdisce Heimat. Ic habe davon immer nur Brucstü>e 
gehabt. _ Aber auf der anderen Seite nun wieder: nict nac meiner Natur, sondern nac meinem 
Bewußtsein bin ic sogar dankbar; und diese Brucstü>e sind mir inzwiscen zu Brucstü>en einer 
ganz anderen, nämlic der ewigen Heimat geworden. 
 Betracten wir unter diesem weltlicen Gesict#punkt auc Jesu#: "Die Fücse haben Gruben, und 
die Vögel unter dem Himmel haben Nester, aber der Menscensohn hat nict, wo er sein Haupt 
hinlege%, so hat er gesagt. E# ist nirgend# ersictlic, daß er etwa betont G a l i l ä e r  gewesen wäre; 
e# ist bei ihm kein land#mannscaftlicer oder lokaler Patrioti#mu# zu finden; er war mit seiner 
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Familie entzweit, er hat Römer und Heiden zu Glauben#vorbildern erklärt, einmal wird von ihm der 
Tempel in der ihm eigentlic fremden Hauptstadt Jerusalem al# sein Vaterhau# angesprocen. Natur 
und Alltag: Sperlinge und Feldblumen, die Hau#frau, welce den Sauerteig anse$t, der da# Feld 
bestellende Landmann _ da# sind ihm alle# nict die R e a l i t ä t e n  gewesen, in denen der Mensc 
seine le$te Bestimmung und seinen Aufenthalt hat, sondern er kann in ihnen allein Gleicnisse für da# 
E w i g e  sehen: für da# Reic Gotte# al# die e i g e n t l i c e  Heimat de# Menscen. 
 Nein, Jesu# ist nict ein eingeborener Sohn Palästina# oder sogar nur Galiläa# oder auc etwa 
der Erde gewesen, sondern er ist der eingeborene Sohn Gotte#, oder noc besser _ und un# damit 
zugleic von einer Vielzahl von Verwirr-Lehren befreiend _  er ist der eingeborene Sohn de# R e i c e #  
Gotte#, de# Reice# de# himmliscen Vater# gewesen. D a #  ist seine Heimat, d a r i n  ist er zu Hause 
gewesen, kannte er Weg und Steg, kannte er Lande#art, sprac er die Sprace, deren Eigenart eben 
unter anderem darin besteht: da# Irdisce in# Gleicni# zu wandeln, i.ü. offen und freimütig zu sein, 
selbstbewußt aufzutreten, nict für Traditionen, sondern für Gott selber zu stehen. 
 Gerade au# diesem Grund, daß Jesu# der Eingeborene de# Reice# Gotte# ist, sind mir i.ü. auc 
mundartlice Predigten, wie sie hier und da besonder# gescä$t werden, doc eher verdäctig. Ic 
empfinde dabei immer eine Beklemmung, al# ob hier Unvereinbare# vereint werden soll _ ja mehr 
noc: ic habe zunehmend diesen Verdact, daß hier die Welt über Gott siegt bzw. da# i r d i s c e  
Eingewurzeltsein (und auc Eingewurzeltbleibenwollen) über da# Evangelium de# ewigen Reice#. 
Und bemerken#wert ist mir in diesem Zusammenhang a u c  immer, daß da# Christentum sowohl in 
seinen Anfängen al# später auc in der Reformation nict ein ländlice#, sondern ein städtisce# 
Phänomen war. Städter sind eben ohnehin weniger in der Erde verwurzelt bzw. ihr Verhältni# zu 
dgl. wie Heimat ist ohnehin eher da# Verhältni# zu einer Idee. 
 Aber vielleict sind wir je$t die ganze Zeit über auc lediglic Opfer der fragwürdigen Über-
tragung eine# ursprünglic grieciscen Worte# in# Deutsce geworden; denn wa# Martin Luther da 
mit "eingeboren% verdeutsct hat, hat ursprünglic soviel wie "einziggeboren% oder auc "einzigartig% 
bedeutet. Jesu#, so will da# Glauben#bekenntni# (und auc da# Neue Testament bereit#) sagen, ist, auc 
wenn er un# in seine Gotte#kindscaft alle miteinscließen will, dennoc ein e i n z i g a r t i g e r  Sohn 
Gotte# gewesen. E# ist bei ihm etwa# Überscießende# da, da# über un# übrige Menscen _ oder 
selbst Gotte#menscen _ hinau#reict.  
 Diejenigen, welce mic kennen, wissen, daß ic mic scwer tue, vielmehr noc: e# ablehne, au# 
Jesu# eine Art biologisce# Sonderwesen zu macen, so etwa# vielleict wie einen grieciscen Halb-
gott _ ein Wesen, da# Göttervater Zeu# bei einem seiner Seitensprünge mit einer Menscenfrau 
zeugte, oder sogar einen Ganzgott, lediglic in Menscenverkleidung. Und ic glaube, e# ist dadurc 
bereit# unendlic viel Scaden in der Kirce gestiftet, daß unsere Vorstellung von Jesu# _ nict 
zule$t durc verbindlic gemacte kirclice Lehren _ immer wieder in diese Rictung gedrängt 
worden ist. Wir sollten d a n n  und v e r g l e i c # w e i s e  eher scon an da# römisce Gott-
K a i s e r t u m  denken oder allgemein an die Vorstellung, daß für die Menscheit der siegreice H e l d  
immer der Gott ist, zu dem sie emporscaut und dem sie u.U. auc in die Hölle nacfolgen würde. 
Jesu#, da# ist meine Überzeugung, hatte nict eine andere Natur, al# wir übrigen Menscen sie 
haben. Er hat sic ja selbst nict einmal für s ü n d l o #  gehalten und sogar da# Prädikat "gut% scroff 
von sic gewiesen. Sondern seine Einzigartigkeit liegt in seiner Bedeutung und Wirkung und insofern 
auc in dem, wa# w i r  in ihm s e h e n bzw. wa# un #  an ihm a u f g e h t . Unser G l aub e  stellt 
un# Jesu# in einem einzigartigen Lict dar. Unser G l a u b e  sieht und begreift, daß und wie in ihm 
Gotte# eigene# Herz sclägt bzw. Gott selber sein Herzen#wort au#sprict, während er für sic selbst 
eben ein Mensc ist _ nur mit einer ganz besonderen Aufgabe, einem ganz besonderen Sci>sal, 
einem ganz besonderen Von-Gott-gebrauct-Werden. 
 Eine solce Beziehung zu einem solcen Gotte#repräsentanten können wir nun aber de# weiteren 
nict v i e l e r o r t #  haben. Gotte# Herz kann nur e i n #  sein _ sonst ist er ein D ä m o n , ein 
Wesen, da# gerade k e i n  sclagende# Herz hat, sondern lediglic versciedene Ma#ken, welce un# 
doc immer nur täuscen. Und so wird für un# unmittelbar au# dem Eingeborenen und Einzigartigen 
Gotte# in dem, wa# un# religiö#, d.h. am unbedingtesten bindet, der H e r r, der Anführer, der 
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Maßstab, da# Rictmaß. Und dieser Herr beginnt auc sogleic in unserem Inneren K r i e g e  zu 
führen und un# in seine Gefolgscaft zu drängen _ Kriege gegen andere Herren, die ebenfall# Mact 
zu gewinnen versucen: spirituelle Meister, Propheten und Päpste oder auc nur ganz einfac da# 
„Fleisc%: da# natürlice Empfinden, die natürlice Anlage, welce ihre Vorherrscaft zu behaupten 
versucen; Kriege nict auf einem äußeren, sondern auf dem geistlicen Felde, und d.h. immer: zuerst 
in un# selber, dann auc in geistlicen Gefecten mit anderen oder überhaupt mit der Welt. Und wie 
hat nict gelegentlic der Apostel Paulu# gescrieben: "Ergreift die Waffenrüstung Gotte#, um da# 
Feld zu behalten. Seid an euren Lenden umgürtet mit Wahrheit, zieht den Panzer der Gerectigkeit 
an, an den Beinen gestiefelt, da# Evangelium de# Frieden# zu bringen. Ergreift vor allem den Scild 
de# Glauben#, an dem die feurigen Pfeile de# Bösen verlöscen. Nehmt den Helm de# Heil#, da# 
Scwert de# Geiste#, welce# in dem Wort Gotte# besteht.% 
 "Ic glaube an Jesu# Christu#, Gotte# eingeborenen oder einzigartigen Sohn, unsern Herrn.% _ 
Wenn Jesu# mir maßgeblic da# Herz Gotte# erscließt, dann m u ß  er mein Herr sein, und dann 
gibt e# im Le$ten für mic auc keine a n d e r e n  Herren. Beide# ist logisc _ und erst rect: 
herzen#logisc _ einundda#selbe: Ic bin ein befreite# und zu sic selbst gebracte# Kind Gotte# al# 
ein  G e b u n d e n e r  C h r i s t i ! Daß wir inzwiscen in der Kirce beinahe au#scließlic den 
B r u d e r  Jesu# noc kennen (und hier und da vielleict noc bedauern, ihn nict eher al# Scwester 
zu haben), ist weniger ein Zeicen für unseren großen geistlicen Fortscritt al# vielmehr dafür, daß 
wir in der Tiefe keinen Ernst und kein Sci>sal mehr spüren. Die geistlicen Kriege, so wird weithin 
auc in der Kirce und mit allen andern gedact _ gedact g e g e n Jesu#, g e g e n die Apostel, 
g e g e n da# Evangelium _ gehörten heute der Vergangenheit an, e# seien je$t nur noc Kriege für 
den Weltfrieden, gegen soziale Ungerectigkeit, Hunger und politisce Unterdrü>ung zu führen. 
W e n n allerding# die Kirce die# denkt, dann ist auc ihr Bekenntni# zu dem "eingeborenen Sohn, 
unserm Herrn% lediglic Lippenbekenntni# und d.h. zugleic: eine gehaltlose Flo#kel, und wir sollten 
baldmöglicst einen Bescluß über die Selbstauflösung unsere# Verein# fassen, dessen Mitglieder dann 
ja ohnehin den Verein#zwe> gar nict mehr tragen. Und können wir für un# selbst einen Ernst und 
ein Sci>sal nict länger empfinden (gescweige denn sehen), dann können wir ja auc für andere 
kein Sci>sal und keine Sci>sal#wende mehr werden; dann haben wir eben aufgehört, ein "Lict für 
die Welt% oder ein "Salz für die Erde% zu sein; dann bauen wir nur noc auf unserem p r i v a t e n  
A>er unsre Kartoffeln. Einem Herrn und Hauptmann braucen wir dann nict mehr zu folgen, aber 
dieser ist nun ja auc gar nict mehr da und wird seine Gefolgscaft inzwiscen wohl andernort# 
finden.                                      
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